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Die Schwanenkolonie am Bodensee
Von Bernhard Kobler, St. Gallen.

In der traurigen Zeit, als der furchtbare Weltkrieg
durch die Lande tobte, der Millionen blühender Menschen
frühzeitig das Grab schaufelte und ganze Städte und Dörfer
in den Boden hineinstampfte, da setzte der st. gallische
Naturschutz beim traulichen Fischerdörfchen Alternkein ein

Schwanenpaar aus. Man beabsichtigte damit den Schwan
wild auf dem Bodensee

anzusiedeln, wie er z. B. am
Genfersee in Schwärmen
vorkommt und dort den
Anwohnern der Seeufer ständig

grosse Freude bereitet
und prächtige Bilder des

Wasserlebens bietet. Das erste

Schwanenpaar tat aber
nicht gut. Der Schwan war
ein schöner und vornehmer
Herr, die Schwänin eine

empfindsame und launische
Dame. Kurzum, die beiden

passten nicht zusammen.
Ein jedes ging seine eigenen

Wege und eines schönen

Tages war und blieb
die Schwänin für immer
verschwunden. Der stolze
Schwan zog sich hierauf
endgültig in den alten Rhein
zurück. Er galt bei den
Rheineckern Alles. Die österr.
Grenzwache täuschte er in
hundert schönen Stunden
über die Sorgen und das
Elend der traurigen Kriegszeit

hinweg. Damals
bestand am Eselschwanz oberhalb

Rheineck ein kleines
Schongebiet für Wasservögel.

In dem seit einigen Schwanennest im Bodensee

Jahren für die Jagd
geschlossenen Bereiche hatte sich eine prächtige Vogelweit
angesiedelt, in deren Nähe sich der schöne Schwan gerne
bewegte, um huldvoll und herablassend mit dem gewöhnlichen

Volk der Wildenten und Wasserhühner zu verkehren.
Das kleine Schongebietlein aber war gewissen Jägern schon

längst ein Dorn im Auge. Sie konnten nicht zusehen, wie
sich eine fröhliche Vogelschar frei und ungestört in ihrem
Elemente tummeln durfte. Es kam leider soweit, dass das

Schongebiet aufgehoben und der Jagd freigegeben wurde.
Schon am ersten Jagdtage, als der Morgen kaum graute,
rückte die Jägerschar heran und schoss und kläpfte und

pfefferte in die harmlose Vogelschar hinein, dass die armen
Vögel halb und ganz tot den alten Rhein hinabschwammen
oder verzweifelt ob der anscheinend plötzlich verrückt gewordenen

Menschheit lärmend und schreiend das Weite suchten.
Als die ganze Vogelschar vernichtet war, blieb zuletzt noch
der Schwan übrig, der sich als geschützter Vogel sicher

genug fühlte. Am letzten
Jagdtage aber erschien am
Rhein draussen noch ein

ganz Gescheiter von der

Jägerzunft, der auch noch
einen Vogel haben wollte.
Aus nächster Nähe jagte
er dem Schwan die
Schrotladung in den Leib, dass
das rote Blut über das
weisse Gefieder herabträufelte

und der Totwunde
nach langem Todeskampfe
auf dem Wasser endlich
sterben konnte. Jetzt, als
das ganze Schongebiet
leergeschossen war, erklärten
sich die Jäger als befriedigt

und Volk und Behörden

konnten wieder ruhig
schlafen.

Nun schenkte Hr. Arnold
Mettler in St. Gallen, ein

grosser Freund des

Naturschutzes, ein neues
Schwanenpaar aus der Luzerner
Schwanen - Kolonie. Man
setzte die beiden Vögel bei
Rheineck aus und übergab
sie dem Schutze und der
Obhut der Bevölkerung von
Rheineck, Gaissau und Al-

Phot. J. Müller-Bollmann, Rorschach tenrhejn Die neue Wdt
sagte dem Schwanenpaar

zu und in der goldenen Freiheit des alten Rheins schwanden
ihm Herbst und Winter in Freuden dahin.

Als der Frühling in das Land kam, stellten die Zöllner
bei der Rheinecker Brücke ein Fläuschen auf und legten
weiches Seegras hinein, damit die Rheinschwäne darin nisten
sollten. Am Donnerstag vor Palmsonntag bezog die Schwänin

das Nest; sie legte in zehn Tagen acht Eier hinein
und sass nun unverdrossen darauf, den guten Zöllnern
mit manchem stillen Blicke dankend, dass sie ihr ein so

warmes, vor Schnee und Regen schützendes Dach gebaut
hatten und ihr täglich Futter brachten. Peter, der Schwa-
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Die 8eIivvanelà>I<>liie am Ko6en8ee
Von öernkarcl Kodier, 8t. (lallen.

In 6er traurigen Zielt, als 6er kurcbtbare Weltkrieg
äurcb 6ie bände tobte, 6er Kiillionen blübendsr Vlenscben
krübzeitig 6as Lrab scbaukslte un6 ganze 8täclte un6 Oörker
in 6en lZocien bineinstampkte, 6a setzte 6er st. galliscbe
blaturscbutz beim traulicben kisckerclörkcken ein

8cbvanenpaar nus. Nan beabsicbtigte damit 6en 8cbvan
vild auk 6em Lodensee an-
zusiedeln, vie er z. L. am
Lenkersee in 8cbvärmen
vorkommt un6 6ort 6en Kn-
vobnern 6sr 8eeuker stân-
dig grosse kreucle bereitet
un6 pràcbtige lZilder 6es

Wasserlebens bietet. Das er-
ste 8cbvanenpaar tut aber
nicbt gut. Der 8cbvan var
ein sctiöner un6 vornebmer
Herr, 6ie 8cbvanin eine

empkindsame un6 launiscbe
Dame. Kurzum, 6ie bei6sn

passten nickt zusammen,
bin jedes ging seine eige-
nen Wege un6 eines scbö-
neu Vages var un6 blieb
6ie 8cbvânin kür immer
versckvunclen. Der stolze
Lcbvan zog sicb bierauk

endgültig in 6en alten Kbein
Zurück, Vr galt bei 6en Kbei-
neckern /Lies. Die österr.
Lrenzvacbe tâuscbte er in
bundert scbönen 8tun6en
über 6ie 8orgen un6 6ns
blend 6er traurigen Kriegs-
zeit binveg. Damals be-
stand am Vselscbvanz ober-
bald Kbeinsck ein kleines
8cbongebiet kür Wasservö-
Zel. in 6em seit einigen 8cbvansnnest im Lodensee

dabren kür 6ie 6ng6 Ze-
scklossenen IZereicbe batte sicb eine prâcbtige Vogelveit
angesiedelt, in 6eren blâbe sicb 6er scböne 8ckvan gerne
bevegte, um bulclvoii un6 berabiassen6 mit 6em gevöbn-
îicken Volk 6er Wildenten un6 Wasserbübner zu verkebren.
Das kleine 8ckongebietlein aber var gevissen jsägern scbon

langst ein Dorn im Kugs. 8ie konnten nicbt zugeben, vie
sicb sine kröblicbe Vogelscbar krei un6 ungestört in ibrem
blemente tummeln 6urkte. Vs kam leicler soveit, 6ass 6as

8cbongebiet aukgeboben un6 6sr Jagd kreigegeben vur6e.
8cbon am ersten Jagcltage, als 6er Vlorgen kaum graute,
rückte 6ie Iâgerscbar beran uncl scboss un6 kläpkte un6

pkekkerte in 6ie barmlose Vogelscbar binein, 6ass 6ie armen
Vögel balb uncl ganz tot 6en alten Kbein binabscbvsmmen
o6er verzveikelt ob 6er snscbeinencl plötzlicb verrückt gevor-
6enen Klenscbbeit lärmend un6 scbreiencl 6as Weite sucbten.
Kls 6ie ganze Vogelscbar vernicbtet var, blieb zuletzt nocb
6er 8cbvan übrig, 6er sicb als gescbützter Vogel sicber

genug küblte. Km letzten
Jagcltage aber erscbien am
Kbein 6raussen nocb ein

ganz Lescbeiter von 6er

Jägerzunkt, 6sr aucb nocb
einen Vogel baben vollte.
Kus nâcbster bläbe jagte
er 6em 8cbvan 6is 8cbrot-
laclung in 6en beib, 6ass
clas rote IZIut über 6as
veisse Lekieder berabträu-
leite un6 6er Votvuncle
nscb langem Vodeskampke
auk 6em Wasser en6licb
sterben konnte, Jetzt, als
6as ganze 8cbongebiet leer-
gescbossen var, erklärten
sicb 6ie Jäger als bekrie-

cligt un6 Volk un6 Lebör-
6en konnten vie6er rubig
scblaken.

blun sckenkte blr. Krnold
Klettler in 8t. Lallen, ein

grosser Vreuncl 6es Klatur-
scbutzes, ein neues 8cbva-
nenpaar aus 6er Vuzerner
8cbvanen - Kolonie. Klan
setzte 6ie bei6en Vögel bei
Kbeineck aus un6 übergab
sie clem 8cbutze un6 6er
Lbbut 6er IZevölkerung von
Kbeineck, Laissau un6 Kl-

n,ot. g Nè-Nàâ, ìenrbein. Oie neue Welt
sagte 6em 8cbvanenpaar

zu uncl in 6er goldenen Vreibeit 6es alten Kbeins scbvan6en
ikm Derbst un6 Winter in Vreuden 6abin.

Kls 6er brüklinK in 6as ban6 kam, stellten 6ie Zöllner
bei 6er Kbeinscker lZrücke ein bläuscben auk un6 legten
veicbes 8eeAras binein, 6amit 6ie Kbeinscbväne 6arin nisten
sollten. Km Donnerstag vor Kalmsonntag bezog 6ie 8cbvä-
nin 6as blest; sie legte in zsbn Vagen acbt Vier binein
uncl sass nun unverdrossen clarauk, clen guten Zöllnern
mit mancbem stillen klicke clankencl, 6ass sie ikr ein so

varmes, vor 8cbnee un6 Kegen scbützenües Oacb gebaut
batten uncl ibr täglicb Kutter bracbten. Keter, 6er 8cbva-
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Schwanenfamilie im alten Rhein Phot. Frl. Geel, Rheineck

nenvater, half ihr als guter Ehemann getreulich in allem

mit. Er setzte sich auf die Eier, bis alle gelegt waren, denn

während der zehntägigen Legezeit hatte die Schwänin noch

hie und da einen Ausgang zu machen und allerhand zu

besorgen. Am Ostermontag begann die Brutzeit, die nun
volle 36 Tage dauerte. Geduldig sass die Schwänin auf

dem Nest voll Eier, der Schwan setzte sich nur wenige
Male während einiger Minuten darauf, nämlich dann, wenn
Frau Schwan ein kurzes Bad nötig hatte, was während
der ganzen Brütezeit etwa ein halbes Dutzend Mal
vorkam. Oft aber sass der Schwan stundenlang neben der

Frau auf dem Nest und leistete ihr Gesellschaft, oder er
sah ihr neugierig zu, wie sie die Eier jeden Tag umwendete.

Schon in der Woche vor „Auffahrt" spürten die Schwäne

Leben in den Eiern. Am Montagmorgen in aller
Herrgottsfrühe fing es in einem zu klopfen und zu pochen an,
dass man deutlich den Eindruck bekam, da wolle jemand
mit Gewalt heraus. Schliesslich entstand in der Eischale
ein Loch, aus dem ein junges Schwänlein bittend das zarte
Schnäbelein streckte, um sich dann immer heftiger zu
gebärden, da es möglichst bald aus seiner engen Hülle
befreit sein wollte. Plötzlich sprang das Ei entzwei, verwundert

stand das Schwänlein im nassen Flaumkleide da und
blickte staunend in die grosse Welt hinaus. Sorgsam frass
Frau Schwan die Eierschalen auf, dann nahm sie ihr erstes

Kind unter die schützenden Fittiche und setzte sich mit
neuer Liebe und Geduld auf die Eier, in denen es von
Stunde zu Stunde unruhiger wurde und immer mehr zu
pochen begann. Es dauerte gar nicht lange, so sprang ein
zweites Ei entzwei, und wieder schaute ein junger Schwan
verwundert in die herrliche Maienwelt hinaus. So schlüpfte
eines nach dem andern, und als sich die Abenddämmerung
über das Tal herniedersenkte und die letzten Wildenten
scheu heimhuschten, sassen im Schwanennest drin sechs

flaumige Schwänlein und trockneten sich an der Mutter
warmer Federbrust. Lustig war es, anzusehen, wie die ganze
Familie jeweils getreulich mithalf, wenn ein Junges zur
Welt kommen wollte. Kaum hatte es sich von innen heraus

ein Loch in die Eierschale gepickt und das Schnäbelein
herausgestreckt, so hackten seine Geschwister von aussen
her wacker mit, bis das Ei platzte und das neue Kind
ebenfalls frei war. Da am Abend aber noch zwei Eier
geschlossen blieben, deckte die Schwänin alle ihre Kinder,
die im Ei und die ausser dem Ei, sorgfältig zu und brütete
die Nacht hindurch geduldig weiter, bis endlich ihre beiden
letzten Kinder am andern Morgen auch zur Welt kamen,
zuletzt noch das Nesthöckerlein. Sein Ei war von Anfang

an kleiner, als das der andern. Das Nesthöckerlein hatte

am längsten, bis es ihm gelang, die Schale zu durchbrechen.

Kaum stand die wärmende Sonne am Morgenhimmel,
so verlangten die jungen Schwäne, dass die Mutter mit
ihnen in die glitzernde Wasserflut hinausschwimme; aber

der Benjamin konnte noch nicht laufen. Da wackelte die

Schwanenmutter mit den sieben Kindern, die laufen konnten,
den steilen Uferrand hinab zum Wasser hin, und siehe,

alle schwammen flink und keck in den Fluss hinaus, als
sei das ihnen etwas Alltägliches. Unterdessen hütete Peter,
der Schwanenvater, sein jüngstes Kind im Nest, das sich

aber nicht zufrieden gab und unbedingt auch ins Wasser
wollte. Da halfen ihm gute Nachbarsleute aus der Not.
Sie setzten es trotz des Vaters drohenden Schnabelhieben

und Flügelschlägen an den Uferrand hinunter und staunten
nicht wenig, als der kleine Knirps, der nicht einmal gehen

konnte, wie ein Grosser davongondelte und der Mutter und
den Geschwistern nachschwamm.

Es ist überaus lieblich, einer solchen Schwanenfamilie
im alten Rhein zuzuschauen. Jeden Morgen schon in aller
Herrgottsfrühe steigt die zehnköpfige Familie aus dem warmen

Neste in das frische Morgenbad und rudert flussab-

wärts, voraus die Schwänin, hinter ihr die flaumigen
Jungen und zuletzt als schützende Nachhut Peter, der

Schwanenvater. Bald landet das Geschwader auf einer

kleinen Sandinsel. Dort legt sich die Schwänin nieder, und

wenn die Jungen vom Schwimmen müde sind, setzen sie

sich auf die Mutter und ruhen stundenlang aus, während
der alte Schwan drohend die Insel umkreist, scharfe Wache
auf vorbeifahrende Schiffe und allerhand neugierige
Wasservögel haltend.

Rasch wächst die Schwanenbrut heran. Bis im Herbst

trägt die Jungmannschaft an Stelle des zarten Flaumes
ein dauerhaftes Gefieder, zuerst von brauner Färbung, wie
sie den meisten jungen Wasservögeln im ersten Lebensjahr

als Schutzfarbe gegeben ist. Im frischen Wasser des

Binnenkanals passt es den Schwänen. Frei von allem Zwang
haben sie unbeschränkte Bewegungsfreiheit, dazu besonders

im Sommer Nahrung in Hülle und Fülle; denn das

stark verlandete Flussbett ist mit ganzen Wiesen üppig
wuchernder Wasserpflanzen durchzogen.

Wenn die Zeit heranrückt, wo die Schwalben scheiden

und sich im Altenrhein die Stare in gewaltigen Haufen

Schwanenmutter mit Jungen phot- Frl. Geel, Rheineck
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ZLbvsnenkumilie im alten l^bsin riiot. rn. cZsei, kksineck

nenvuter, bulk ibr sis guter bbemunn getreulicb in allem

mit. br ssàte sick uuk äie Hier, bis alle gelegt vuren, äenn

vübrenä 6er xebntâgigen begleit bâtie äie 8cbvânin nocb

bie unä äu einen àsgung ?u mucken unä sllerbunä
besorgen, ^km Ostermontag begann äie Vruàeit, äie nun
volle 36 luge äuuerte. Oeäuläig suss äie 8cbvünin uuk

äem iglest voll Hier, äer 8cbvun setzte sieb nur venige
Mule vübrenä einiger Minuten äuruuk, nâmlicb äunn, venn
brau 8cbvun ein kurzes Luä nötig butte, vus vübrenä
äer ganzen lZrüte^eit etva ein bulbes Out^enä Mal vor-
bum. Oki über suss äer 8cbvun stunäenlung neben äer

brau uuk äem blest unä leistete ibr Oesellscbukt, oäer er
sub ibr neugierig ^u, vie sie äie büer jeäen lug umvenäete.

8cbon in äer V^ocbe vor „àikkubrt" spürten äie 8cbvüne
beben in äen liern. ikm Montugmorgen in uller llerr-
gottskrübe king es in einem?u klopken unä ?u pocben un,
äuss mun äeutlicb äen linäruck bekam, äu volle jemunä
mit Oevult beruus. 8cbliesslicb entstunä in äer biscbuls
ein bocb, uus äem ein junges 8cbvünlein bittenä äus ?urte
8cbnübelein streckte, um sicb äunn immer bektiger ^u ge-
bürden, äu es möglicbst bulä uus seiner engen llülle be-

kreit sein vollte. llöt^licb sprung äus li eàvei, vervun-
äert stunä äus 8cbvünlein im nussen lluumkleiäe äu unä
blickte stuunenä in äie grosse îelt binuus. 8orgsurn kruss

lruu 8cbvun äie lierscbalen uuk, äunn nubm sie ibr erstes

Xinä unter äie scbiàenclen litticbe unä seàte sicb mit
neuer biebe unä Oeäulä uuk äie büer, in äen en es von
8tunäe 2U 8tunäe unrudiger vuräe unä immer mebr ?u
pocben begann. bs äuuerte Zur nicbt lange, so sprung ein
sveltes bi ent^vei, unä vieäer scbuute ein junger 8cbvun
vervunäert in äie berrlicbe Muienvelt binuus. 80 scblüpkts
eines nucb äem unäern, unä uls sicb äie /cbenääümmsrung
über äus lul bernieäersenkte unä äie letzten Wildenten
scbeu beimbuscbten, sussen im 8cbvunennest ärin secbs

kluumige 8cbvünlein unä trockneten sicb un äer Mutter
vurmer beäerbrust. lustig vur es, un^useben, vie äie gun^s
bumilie jeveils getreulicb mitbulk, venn ein Junges ?ur
Vi/elt kommen vollte. Kuum butte es sicb von innen ber-
uus ein lock in äie bierscbule gepickt unä äus 8cbnübelein
bsruusgestreckt, so bückten seine Oescbvister von uussen
ber vucker mit, bis äus bi plàte unä äus neue Xinä
ebenkulls krei vur. Du um lkbenä über nocb ^vei bier ge-
scblossen blieben, äeckte äie 8cbvünin ulle ibre Xinäer,
äie im bi unä äie uusser äem bi, sorgkültig ^u unä brütete
äie blucbt binäurcb geduldig veiter, bis enälicb ibre beiäen
letzten Xinäer um unäern Morgen uucb ?ur Melt kumen,
^ulàt nocb äus llestböckerlein. 8ein bi vur von iknkung

un kleiner, uls äus äer unäern. Das blestböckerlein butte

um längsten, bis es ibm gelang, äie 8cbule?u äurcbbrecben.

Xuum stunä äie vürmenäe 8onne um Morgenbimmel,
so verlangten äie jungen 8cbvüne, äuss äie Mutter mit
ibnen in äie glitzernde XVusserklut binuusscbvimme; über

äer Benjamin konnte nocb nicbt luuksn. Du vuckelte äie

8cbvunenmutter mit äen sieben Xinäern, äie luuken konnten,
äen steilen läkerrunä binub ?um Ausser bin, unä siebe,

ulle scbvummen klink unä keck in äen bluss binuus, uls
sei äus ibnen etvus /ältüglicbes. länteräessen bütste leter,
äer 8cbvunenvuter, sein jüngstes Xinä im blest, äus sicb

über nicbt ^ukrieäen gab unä unbeäingt uucb ins XVusser

vollte. Du bulken ibm gute blucbbursleute uus äer blot.
8ie setzten es troà äes Vuters ärobenäen 8cbnubelbieben
unä blügelscblügen un äen Xkerrunä binunter unä staunten
nicbt venig, uls äer kleine Xnlrps, äer nicbt einmal geben

konnte, vie ein Qrosser äuvongonäelts unä äer Mutter unä
äen (Zescbvistern nucbscbvumm.

bs ist überaus lieblicb, einer solcben 8ckvunenlumilie
im alten Rbein ^u^uscbuuen. äeäen Morgen scbon in aller
blerrgottskrübe steigt äie ^ebnköpkige Xumilie uus äem vur-
men bleste in äus kriscbs Morgenbuä unä ruäert llussub-

vürts, voraus äie 8cbvünin, binter ibr äie kluumigen
jungen unä z^uleàt uls scbûàenâe blacbbut ?eter, äer

8cbvunenvuter. IZulä lunäet äus Qescbvuäer uuk einer

kleinen 8unäinsel. Dort legt sicb äie 8cbvünin nieäer, unä

venn äie Jungen vom 8cbvimmen müäe sinä, setzen sie

sicb uuk äie Mutter unä ruben stunäenlung aus, vübrenä
äer alte 8cbvun ärobenä äie Insel umkreist, scburke XVscbe

uuk vorbeikubrenäe 8cbikke unä ullerbunä neugierige >Vus-

servögel bultenä.
Xuscb vücbst äie 8cbvunenbrut berun. Lis im läerbst

trügt äie Jungmunnscbukt an 8telle äes gurten käuumes

ein äuuerbuktes (uekieäer, Zuerst von brauner burbung, vie
sie äen meisten jungen Vi-Msservögeln im ersten bebens-

jubr als 8cbuàkurbe gegeben ist. Im kriscben Vl/usser äes

Linnenkunuls passt es äen 8cbvünen. ?rei von allem Xvsng
buben sie unbescbrünkte Levegungskreibeit, äu^u beson-

äers im 8ommer blubrung in läülle unä ibülle; äenn äus

stark verlunäete I^Iussbett ist mit ganzen diesen üppig
vuckernäer V^usserpklan?en äurcb^ogen.

^iVenn äie Xeit berunrückt, vo äie 8cbvulbsn scbeiäen

unä sicb im ^Itenrkein äie 8ture in gevsltigsn blanken

LebMunenmutter mit Jungen ?dot. rn. «Zeei, Ndàsck
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RESTAURANT

BA PA RIA
direât am Hafen Rorschach

M X REINE SCHIRME
führt

Terrasse mit Seeausblick
ff. Biere. Kalte und warme Küdie.

Inhaber: Oshar Greinacher.

X M R. BAUMANN
Neugasse 11

RORSCHACH

Meerrettig - Syrup mit China
aus der

EngelapofSieke G. Rothenhlusler, Rorschach

Dieser Syrup, von medizinischen Autoritäten als
ausgezeichnetes Hausmittel gegen alle Katarrhe der Luftwege,
des Magens und überhaupt der Verdauungswerkzeuge vielfach
anerkannt und empfohlen, wird bereitet aus den wirksamsten
Bestandteilen der bekannten Wurzel des Meerrettig, die demselben
durch Extraktion entzogen werden.

Einen besonderen Vorzug vor allen andern ähnlichen Mitteln
verdient aber der von mir angefertigte Meerrettig-Syrup mit China

dadurch, dass derselbe selbst bei länger andauerndem Gebrauch die Verdauungstätigkeit des Magens nicht
stört, wie die meisten sehr viel Zucker enthaltenden Hustenmittel, sondern dass derselbe im Gegenteil durch
seine Zusammensetzung mit mehreren als magenstärkend bekannten Wurzel-Auszügen und ganz besonders durch
seinen hohen Gehalt an China die Verdauungswerkzeuge zu erhöhter Tätigkeit anregt und stärkt.

Infolge dieser tatsächlichen Vorteile hat denn auch der Meerrettig-Syrup mit China in kurzer Zeit eine
allgemeine Verbreitung gefunden und war seine Anwendung fast in allen Fällen von den überraschendsten
und glücklichsten Erfolgen begleitet, wie Hunderte von Personen gerne zu bezeugen bereit sind.

Von vorzüglicher Wirkung hat sich die Anwendung des Meerrettig-Syrup mit China besonders bewährt bei
Husten, Heiserkeit, Stimmlosigkeit, Keuchhusten der Kinder,Verschleimung, ferner bei Magen-, Rachen-,
Brust-Katarrh, sowie durch seine die Urinabsonderung vermehrende Wirkung bei beginnender Wassersucht.

Durch diese vielfachen wohltätigen Eigenschaften hat sich der Meerrettig-Syrup mit China bereits in vielen
Familien zum unentbehrlichen Hausmittel gemacht. — Derselbe wird in dieser Zusammensetzung nur von
mir allein hergestellt. Jede Flasche trägt zum Zeichen der Echtheit die gesetzlich geschützte Fabrikmarke
„Engel", wie oben abgebildet, und die Firma C. Rothenhäusler, Engel- und Löwenapotheke, Rorschach.

Preis per ]/i Flasche Fr. 3.50, per

Spezialabteilung für

LEDER-ARTICLES
Grosse Ausstellung über die Festzeit:

Damentaschen 'in allen modernen Formen von den
billigsten bis zu den feinsten : Besuchstäschchen, Brief¬

mappen, Portemonnaies für Herren und Damen,
Als Festgeschenk für Herren empfehle als äusserst praktisch
und willkommen Brieftaschen, Börsen und Banknotentaschen,

Cigaretten-Etuis, Cigarren-Etuis, Aktenmappen

Carl Hedinger, ASpina, Rorschach
Hafenplatz

CARL HEDINGER
I. CIGAR REN-SPEZIALHAUS

CISARREN - CIQARETTEN
PFEIFEN und TABAK

Alpina RORSCHACH
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VkLMWg-8MP mit Lilina
sus der

^nggîapMsks L. KoikEnkäu8!k^ Kor8vliaeck

Dieser L^rup, von rnediTiniseken Autoritäten sis susge-
xeicknstes blausmitrel gegen alle kstarrks 6er Ibuttwege,
des /Visgens und übsrksupt der Verdsuungswsrk^suge vielisek
snsrksnnt und empioblen, wird bereitet sus ben wirksamsten IZe-
stsnctteiisn cler bekannten Wurzel des Mserrettig, clie demselben
durcb Lxtrsktion entzogen werben.

Linen besonderen Vorzug vor silen sndern sbnliebsn Mitteln
verdient sber der von mir sngeiertigts iVleerrettig-Lyrup mit Lbins

dsdurck, dsss derselbe selbst bei länger andlauernclern lZebrauek die Verdsuungststigkeit des Msgsns niekt
stört, wie die meisten sebr viel ^ueker entbsltenden Dustenmittel, sondern dsss derselbe im (Zegenteil durck
seine Zusammensetzung mit msbreren sis msgenstsrkend bekannten Wur?el-Aus?ügen und gsn^ besonders durcb
seinen boben Qskslt sn Lkina clie Verclauungswerkseuge TU erködter Tätigkeit anregt und stärkt.

Iniolgs dieser tstsäeklicken Vorteile bst denn suek der Meerrettig-8^rup mit Dkins in burner ?eit eine
allgemeine Verbreitung gesunden und wsr seine Anwendung isst in silen ballen von den überrasokenclsten
und glücklicksten IZrkolgsn begleitet, wie Dunderte von Personen gerne ?u bezeugen bereit sind.

Von vorxüglieber Wirkung bst sieb die Anwendung des Mserrettig-Zzmup mit Lkina besonders bewäbrt bei
tlusten, Heiserkeit, Stimmlosigkeit, keuokbusten der kindsr.Versokleimung, iernsr bei iVlagen-, Uneben-,
lZrust-katarrk, sowie durek seine die ldrinabsonclerung vermebrends Wirkung bei beginnender Wsssersuebt.

Durek diese vielkscben wobltstigen Ligensebsitsn bst sieb der iVleerrettig-Lyrup mit Lbina bereits in vielen
bsmilien ?um unentbekrlicken tlausmittel gemsebt. — Derselbe wird in dieser Zusammensetzung nur von
mir sllein bergestellt. ^eds blsscbe trägt ?um ^sieben der Lektbeit die gesetxliek gescbüt^te Fabrikmarke
„kZngel", wie oben sbgebildet, und die birma L. lîotksnkâusler, Lngel- und böwenapotbeke, horseback.
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Gebr. Rberle <f2D Cie. I 1 BAD SANITAS
Zimmergesdiäft und Sägerei

Median, Bausdireinerei

Löwenstrasse 51 - Rorschach - Telephon No. 127

Hochbauten, Treppen, Bauschreinerarbeiten
Rammarbeiten, Gerüste etc.

Patentierte Spezial-Bindekonstruktionen (System Oettli).
Reparaturen werden prompt und billigst ausgeführt.

Ankerstrasse 8 Rorschach
empfiehlt seine Bäder als

Gewöhnliche und medizinische Bäder
Elektrische und Dampfbäder

Kohlensäure- und Webersprudelbäder
Patentiert für Massage.

Behandlung der Hornhaut und Fussnägel.

Die Badanstalt ist das ganze Jahr geöffnet.
Sonntags bis 12 Uhr.

JOS. WALT-MEIER.
CIO

Spezialität Barometer, Thermometer
in feiner Brillenoptik

Fachkundige Bedienung
mSf: m Reisszeuge etc.

Reparaturen F--'"'' "

Taschenlampen
Feldstecher, Lupen JB Sindele, Optiker, Rorschach Batterien etc.

Telephon 4.29 J. Aetormniin-Blnilow zum wonenh0f
Hauptstrasse, nächst dem Hafenbahnhof

Spezialgeschäft für Woll- und Baumwollgarne, feine Strumpfwaren
Unterkleider für Damen, Herren und Kinder, Hosenträger, Herrenwäsche, Cravatten

Kinder-Artikel

0Q OH' »

Kronen-Apotheke
Drogerie und. Sänitätsgeschäft

Bodanplatz - Rorschach

Telephon 8 1

Gut assortiertes Lager
in Gummiwaren und Sanitätsartikeln

%i:

J LUDWIG MEISTER |
I Blumenstrasse 4, Rorschach || Telephon 433 §

I empfiehlt sidi für sämtliche |
I Spenglerarbeiten und Installationen |
I Wasche und Badecinrichtungen, Closets |
I Holzcementbedachungen |
I ZivilePreise - Prompte Bedienung |

111111111111 immun Iiiiiiiiiiii 1111111111 1111111111 111111111OS?
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Âmmerzesc^âft tin6 Lâ^eiei
Rechnn. Lnuschreinerei

pöseenstrssse ;> - korsctrsok - 4'elepiiori 18lo. >27

hîochhsuten, treppen, Lauschreinernrheiten
kninninrheiten, Lierüste etc.

pgteritierte 8pe2isl-ôin6ekonztrulîtiorien <8/stem Oettli).
Pepzrsturen vrerüen prompt un6 billiAst susAekü^rt.

/^nlierstr3sse 8 - korschuch

Oevvölinlicke nn6 rnecliàische öürler
Klehtriscàe un6 Onrnpkl)â6er

Kohlensäure-- nn6 ^ederspriiclelhâ^er
pgtentiert kür 16ssssxe.

Lei>gli6liir>A 6er kiorrilrsrit rm6 prissnZAel.

Die kAclsnstAlt ist 6â8 xeöffner.
Lonntaxs bis 12 llkr.

j08.
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8psi!A!itâi iZsrcmstsr, I6srmomsisr
ir> isirisr lZriüsriopiik

ksc6kur>6igs IZs6isnucg

i8siss7sugs sic.

klspsrAttirsri l3sc6sr>>Ampsc
ksicistsckisr, kupsc 0M-kSr, Ko^Teksek Lsiisrlsc sic.

-tsls^on 4.2g â ââG«UNN^WNNUlgGU w°!>s^°f
tlsuptsìrssss, riâcpst clsm ttsfsrbspnkot

SpS^isIgSSQtiÄtt fllr Woll» uncj Sâeimwollgsrris, fsiris Strornpswâron
I6nisrk!si6sr für Ogmsri, pisrrsn ur>6 Kincisr. kiossnirägsr, ffsrrsnwâsctis^ Lrsvstisr>
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!!!Ä
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l'slsplroir 81
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j HUDXVIO ^18'skck j
D Llumenstrnsse 4. I^orschnch Z
D 'Peleplron 4^ D

D empfiehlt sick kür sâmtliàe D

ß Lpen^lerarbeiten un6 Insmllmionen V

D ^ssch- nncl öncleeinrichtun^en^ (üiosets Z

Z hlol^celnentt>eànchnn§en D

D Civile preise - Prompte Le6ieriur>x D
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zu tausenden und tausenden sammeln, dann sind die
Jungschwäne schon grosse Vögel. Es genügt ihnen nicht mehr,
den ganzen Tag auf dem Fluss herumzugondeln, da sich

in ihnen eine unbezähmbare Lust regt, sich wie die
flatternden Wildenten und kühn dahinsegelnclen Möwen in die

freien Lüfte zu erheben und in den Raum hinaus zu
schweben. Täglich machen sie Flugversuche, bis es ihnen

plötzlich gelingt, nach langem flachen Anfluge in die Flöhe

zu steigen. Keck und frech überfliegen sie die Eichen und
Föhren des Rheinholzes und schweben dann in unendlicher
Lust in den grossen See hinaus. Nun ist es mit der
einseitigen Schwimmerei und Ruderei dahin. Die Jungschwäne
können jetzt fliegen, und jetzt wird geflogen, was die Flügel
halten, rheinauf, rheinab, über Feld und Riet in den weiten
See hinaus. Jeden Abend aber kehren alle Schwäne in ihre
Heimat, in den alten Rhein zurück. Denn wenn die dunkle
Nacht mit ihren Gefahren hereinbricht, ist es daheim
immer noch am sichersten.

Bis gegen den Vorwinter hin bleibt die Schwanenfamilie
beisammen. Dann aber jagt das alte Schwanenpaar die

„junge Ware" fort. Sie ist jetzt selbständig geworden und
soll sehen, wie sie durchkommt. Sobald die matte Märzsonne

wieder ihre ersten Strahlen auf die noch im Banne
des grimmen Winters liegende Welt schickt, blickt die
Schwänin auffallend oft nach dem Nistplatze beim
Rheinecker Zollhaus. Und wenn die ersten Kibitze und Schnepfen
ins Rheintal einfallen mit der frohen Meldung, im Süden
sei schon der Frühling eingetroffen, dann rüstet sich das
Schwanenpaar zur Brut und an Ostern sitzt die Schwänin
wieder auf einem Nest voll grüner Eier.

So hat sich die Schwanensiedelung im alten Rhein in
kurzen Jahren zu einer ansehnlichen Kolonie entwickelt,
die heute den ganzen Bodensee beherrscht. Ihr schlössen
sich verschiedene andere um den See herum ausgesetzte
Schwäne an, denen das lustige Vagabundenleben ihrer
Brüder in der Freiheit besser gefiel, als das geisttötende
Dasein im engen Parke. Die Bodenseeschwäne führen nämlich

ein herrliches Leben. Sie schwimmen und fliegen dorthin,

wo es ihnen passt. Sie kümmern sich weder um Steuern
noch um Abgaben, sie scheren sich um Zölle und Pässe.
Auf Landesgrenzen oder kantonale Oberhoheiten pfeifen
sie. Wo sie hinkommen, bewundert und bestaunt man sie.
Alles füttert und hätschelt sie und bietet ihnen Gastfreundschaft

an. Allerdings mussten verschiedene Schwäne ihre
Kühnheit und ihre Flugtüchtigkeit mit dem Leben bezahlen,

Junge Schwäne im Hafen v. Rorschach Phot. Harder, Rorschach

Schwäne bei Altenrhein Zeichnung v. Fritz. Kunkler, Rorschach

indem sie von Jägern „überenen" für Wildschwäne
gehalten und abgeschossen wurden. Auf die Vorstellungen
des st. gallischen Naturschutzes hin erklärten hierauf die

deutschen und österreichischen Behörden den Schwan in überaus

zuvorkommender Weise ebenfalls als geschützten Vogel.
Letzten Winter, um die Fastnacht herum, als Stein und

Bein gefroren waren und die Nahrung für die Wasservögel

täglich abnahm, da versammelten sich eines Tages
ihrer 21 Schwäne nahe dem Städtchen Rheineck. Lange
berieten sie die trostlose Lage. Die Alten meinten,
allerdings gehe es noch lange, bis es Frühling werde. Man
müsse sich halt in Gottesnamen gedulden und zuwarten,
bis es an der Zeit sei. Einmal müsse der Frühling kommen!
Da machte einer der Jungschwäne den Vorschlag, bis zum
Frühlingsanfang an den Untersee hinabzuziehen. Er habe

von Wildenten und Möven vernommen, dass das Wasser
dort unten wärmer und dass zudem mehr Futter vorhanden
sei. Zu was sich im alten Rhein die Füsse abfrieren und

Hunger leiden! Der Rat gefiel so gut, dass sich die ganze
Schwanenschar sofort zur Abreise entschloss. Gleichen

Tags noch flogen alle Schwäne seeabwärts bis auf das

alte Paar, das in Rheineck verblieb.
In Mannenbach am Untersee und Stein a. Rhein war

man anderntags nicht wenig erstaunt, als sich nahe dem

Ufer eine Schar von Wildschwänen tummelte, die das

zugeworfene Brot dankend und zutraulich entgegennahm. Man
bewirtete die vornehme Gastung aufs Beste und tat alles,
um sie zum Bleiben zu bewegen. Sie schien die Einladung
anzunehmen. Als aber in einer Vorfrühlingsnacht die Sterne

lustig am blauen Himmel blinzelten und der freundliche
Mond einige heimlich dahinziehende Föhnwölklein mit
seiner Himmelslaterne verriet, da wussten die Schwäne, dass

der Frühling im Süden drücke. Still und heimlich wie sie

gekommen waren, verschwanden sie über Nacht vom Untersee

und tauchten am nächsten Morgen zur Freude der
Rheinecker wieder im alten Rheinbette auf. Jetzt aber galt

7-\ X-^-kU.
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ZU tausenben unb tausenben sammeln, bann sinb bie Jung-
sckwâne scdon grosse Vögel. bs genügt iknen nickt mekr,
ben ganZen Vag auk bem bluss kerumZugonbeln, ba sick
ju iknen eine unbeZäkmbars bust regt, sick vie à klat-
ternben Wilbenten unb kükn bakinsegelnben Nöwen in ckc

kreisn bükte Zu erkeben unb in clen Kaum kinaus ZU

sckweben. Väglick macken sie blugversucke, bis es iknen
plötZÜck gelingt, nack langem klacken Unkluge in cKe blöke
ZU steigen. Keck uncl kreck übsrkliegen sie bis Kicken uncl
bökren bes KkeinkolZes unb sckweben bann in unenblicker
bust in clen grossen Lee kinaus. Kun ist es mit ber ein-

Zeitigen 8ckw!mmerei unb Kuberei bakin. Oie Jungsckwäne
können jetZt klieren, uncl jeàt wirb geklogen, was cke blügel
Kulten, rkeinauk, rkeinab, über belb uncl Kiet in clen weiten
8ee kinaus. Ieben ^.benb aber kekren alle 8ckwäne in ikre
Heimat, in clen alten Kkein Zurück. Denn wenn clie bunkle
Kackt mit ikren Oekakren kereinbrickt, ist es clakeim im-
mer nock am sickersten,

lZis gegen ben Vorwinter kin bleibt clie Lckwaneukamilie
beisammen. Dann aber jagt bas alte Lckwanenpaar clie

„junge Ware" kort. 8ie ist zàt selbstänbig geworben uncl
soll seken, wie sie clurckkommt. 8obalb clie matte NärZ-
sonne wiecler ikre ersten Ltraklen auk clie nock im IZanne
cles grimmen winters liegenbe Welt sckickt, blickt clie

8ckwänin aukkallencl okt nack clem Kistplàe beim Kkei-
necker ^ollkaus. blnb wenn clie ersten Kibit^e unb 8cknepken
ins Kkeintal einkallen mit cler kroken Nelbung, im Lüclen
sei sckon cler brükling eingetrokken, clann rüstet sick bas
8ckwanenpaar Zur lZrut unb an Ostern siàt bis 8ckwänin
wieber auk einem blest voll grüner bier.

80 kat sick bis 8ckwanensiebelung im alten Kkein in
Kulten Jakren Zu einer anseknlicken Kolonie entwickelt,
bie keute ben ganZen Lobenses bekerrsckt. Ikr scklossen
sick versckiebene anbere um ben 8ee kerum ausgesetZte
8ckwâne an, benen bas lustige Vagabunbenleben ikrer
Lrüber in cler breikeit besser gekiel, als bas geisttötende
Dasein im engen Darks. Oie Lobensessckwäne kükren nâm-
lick ein kerrlickes beben. 8ie sckwimmen unb klieren bort-
kin, wo es iknen passt. 8ie kümmern sick wsber um 8teuern
nock um Abgaben, sie sckersn sick um ^ölle unb Küsse,

àk banbesgrenZen ober kantonale Oberkokeiten pkeiken
sie. Wo sie kinkommen, bewunbert unb bestaunt man sie.

Nies küttert unb kätsckelt sie unb bietet iknen Oastkreunb-
sckakt an. NIerbings mussten versckiebene 8ckwäne ikre
Küknkeit unb ikre blugtücktigkeit mit bem beben beZsklen,

lunge Lckwäns im blaken v. Korsckack ekot. n^räsr, Ror8ck-ici,

Sckwäns bei ^Itenrkein Zàknung V. rnt-.Xuniiier, korsckîìcd

inbem sie von Jägern „überenen" kür Wilbsckwäne ge-
kalten unb abgesckossen würben, àk bie Vorstellungen
bes st. galliscken KatursckutZes kin erklärten kierauk bie

beutscken unb österreickiscken lZekörben ben 8ckwan in über-

aus Zuvorkommenber Weise ebenkalls als gesckütZten Vogel.
betZten Winter, um bie bastnackt kerum, als 8tein unb

Lein gekroren waren unb bie Kakrung kür bie Wasser-
vögel täglick abnakm, ba versammelten sick eines lages
ikrer 2l 8ckwäne nake bem 8täbtcken Kkeineck. bange
berieten sie bie trostlose bage. Oie /clten meinten, aller-
bings geke es nock lange, bis es brükling werbe. Nan
müsse sick kalt in Oottesnamen gebulben unb Zuwarten,
bis es an ber ?sit sei. binmal müsse ber brükling kommen!
Oa mackte einer ber Jungsckwäne ben Vorscklag, bis Zum

brüklingsankang an ben Ontersee kinàuZieken. br kabe

von Wilbenten unb Növen vernommen, bass bas Wasser
bort unten wärmer unb bass Zubem mekr butter vorkanben
sei. ?u was sick im alten Kkein bis büsse abkrieren unb

Ibunger leiben! Oer Kat gekiel so gut, bass sick bie ganZe
8ckwanensckar sokort Zur Abreise entsckloss. Oleicken

bags nock klagen alle 8ckwäns seeabwärts bis auk bas

alte baar, bas in Kkeineck verblieb.
In IVIannenback am Ontersee unb 8tein a. Kkein war

man anberntags nickt wenig erstaunt, als sick nake bem

blker eine 8ckar von Wilbsckwänen tummelte, bie bas Zu-

geworkene örot bankenb unb Zutraulick entgegennakm. Nan
bewirtete bie vornekme Oastung auks Leste unb tat alles,
um sie Zum bleiben Zu bewegen. 8ie sckien bie binlabung
anZUnekmen. /cls aber in einer Vorkrüklingsnackt bie 8terne

lustig am blauen blimmel blinZelten unb ber kreunblicke
Nonb einige keimlick bakinZiekenbe böknwölklein mit sei-

ner lbimmelslaterne verriet, ba wussten bie 8ckwäne, bass

ber brükling im 8üben brücke. 8tiII unb keimlick wie sie

gekommen waren, versckwanben sie über Kackt vom blnter-
see unb tauckten am näcksten Norgen Zur breube ber
Kkeinecker wieber im alten Kkeinbette auk. Iàt aber galt
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Schwanenîamilie im alten Rhein Zeichnung von

es ernst, denn ihrer vier oder fünf Paare hatten sich drunten

auf dem Untersee die Ehe versprochen. Sie planten
nächstens Hochzeit zu halten. Eifrig suchten sie die Rheininseln

nach Nistplätzen ab. Und als endlich, endlich nach

hartem Wintersgrauen die Osterglocken durch die Lande

summten, da brütete beim Rheinecker Zollhaus schon das

alte Schwanenpaar, zwei Paare hatten auf Rheininseln
genistet und eines auf einer Schilfinsel in der Speck bei Staad.

Statt eines milden Frühlings voll Licht und Sonnenschein

aber rasten fürchterliche Wetter und Stürme durch das

Land. Immer höher stieg der See, immer wilder tobte der

Sturm, bis das Gewell das Nest in der Speck samt den

Eiern erbarmungslos verschlang. Ebenso schlimm erging
es den auf den Inseln im alten Rhein brütenden

Schwanenpaaren. Kaum sassen sie eine Zeit lang auf den Eiern,
da fing der Fluss vom See her unheimlich zu wachsen

an. Das Wasser stieg täglich, bis es in das Nest eindrang
und die Eier ertränkte. Da kamen die Schwäne auf den

Gedanken, schwimmende Nester zu bauen nach dem Muster
der Blässhühner und Flaubensteissfüsse. Im dichten Schilfe
verankerten sie eine Menge abgebrochener Rohre zu einem

Roste und bauten darauf aus Binsen, Schilf und Streue ein

hohes Nest. Dann füllten sie es mit grünen Eiern und

begannen die zweite Brut. Infolge beständigen Regenwetters
wuchs der See von Tag zu Tag. Aber je mehr das Wasser

schwoll, desto höher türmten die Schwäne das Nest auf.

Während des Brütens brach die Schwänin die Rohre rings
herum ab und legte sie unter die Eier. Der Schwan schleppte
ebenfalls Röhrlein und Streue herbei, die die Schwänin
geschickt zum Höherbau des Nestes verwendete. Die Schwäne

hätten den Sieg über die Wasser ganz sicher davongetragen

und ihre Brut zu Ende gebracht. Da begannen die

Dampfschiffahrten im alten Rhein. Die Dampfer fuhren

ganz nahe an den Nestern vorbei, wodurch die Schwanen-
eier durch die ziemlich hohen Wellen mehrmals benetzt
wurden und abstarben. Trotzdem gelang es einem

Schwanenpaar, drei Junge fertig auszubrüten.

In der Zeit, wo die Schwanenpaare
der Brut und der Kindererziehung mit
unglaublicher Geduld und Liebe obliegen,

tummelt sich das ledige Schwanen-
volk fröhlich auf dem ganzen Bodensee

herum, jeden Morgen zwischen drei
und vier Uhr, wenn die Fischer in den
See hinausfahren, kommen die Schwäne

aus dem Rheinecker Seehafen oder vom
Eselschwanz her. Der ganze Schwärm,
etwa ihrer 15 Stück, überfliegt das Bauriet,

wendet sich gegen den Buchberg,
um dem sich im Golde der Morgensonne

badenden Güggel auf dem Thaler
Kirchturme rasch guten Tag zu winken,

schwebt dann über den „Kanton"
Altenrhein und lässt sich in
wunderschönem Gleitfluge in den grünen Schilf
hinab. Dort machen die Schwäne noch
ein Morgenschläfchen. Sie lieben es

unFritz Kunkier. Rorschach gemein, im Schaukeln des zarten Früh-
gewells zu sinnen und zu träumen.

Wenn dann die Morgenglocken um den See herum
ertönen und die blauen Räuchlein aus den Fischerhäusern
in die Höhe steigen, dann reisen die Schwäne ab, zu
Wasser oder durch die Luft. Die einen rudern dem
Gestade zu, um etwas Futter zu erhaschen, die andern
schwimmen in den See hinaus, um ihr Morgenbad zu
nehmen oder sie erheben sich in sanftem Anfluge langsam

in die Höhe und schweben in unendlicher Lust in
die grosse Weite hinaus. Und wenn ihr herrlicher Frühflug

zu Ende geht, steigen sie bei Lindau oder Bregenz
oder gar in der Konstanzer Bucht in's Wasser und
tauchen ihre Hälse hundert mal in die klare Flut, um die
reinen Wasserperlen über das blendend weisse Gefieder
herabrollen zu lassen.

Die Bodenseeschwäne sind überall willkommen, wo sie

hinkommen. Sogar die sonst den Wasservögeln meistens
feindlich gesinnten Fischer mögen sie wohl leiden. Die
Schwäne sind nämlich Pflanzenfresser, sie lassen die Fische
in Ruhe. Und wenn sie im See draussen auf ein Schwebnetz

stossen, so reissen sie nicht gleich Alles mit sich.
Geschickt tappen sie über das Netz hinweg und schwimmen
ihres Weges weiter.

So führen also die Schwäne auf dem Bodensee ein Leben
wie im Paradiese. Wenn sie auch oft mit Wind und Wetter,
mit Sturm und Wellenschlag arg kämpfen müssen, immer
bleiben sie Sieger. Lieblich sind die schneeweissen Vögel
anzuschauen, wenn sie im Glitzern des Frühlichtes ihr
Morgenbad in der blauen Flut nehmen. Märchenhaft schön
ist ihr Anblick, wenn sie in klarer Mondnacht durch das

flüssige Silber des Sees dahinschweben. Einen gewaltigen
Eindruck aber bieten die Schwäne, wenn die ganze Schar
in hohem Fluge über Land und See dahinschwebt, jeder
der Vögel mit langgestrecktem Halse hinter dem andern,
alle in einer langen geraden Linie. Und wer das Glück hat,
den Schwanenflug zu sehen, dem wird das Herz vor Freude
und Lust höher schlagen ob der Pracht der mächtigen
Flieger in ihrer Freiheit.

Illlllllll!lllllll!ll!ll!!lll!llll!!ll!llill!ll!ll!!lllll!lll!llllll!l[!llllllllllll!lllllllllllllllllllllillilllllli(ll!ll!lll!lllllllllllllll!llllll!llllll!ll!l^
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8ekwaneniamil!e im alten I^kem ^eieknunA von

es ernst, denn ihrer vier oder künk paare batten sich drun-
ten auk dem Untersee à bbe versprochen. 8ie planten
nächstens blocb-eit -u halten. bikrig suchten sie die Rbein-

inseln nach blistplät-en ab. bind als endlich, encllich nach

härtern Wintersgrauen clie Osterglocken durch cite bands

summten, 6a brütete beim Rbeinecker Zollhaus schon 6as

alte 8cbvanenpaar, -vei Paars hatten ant Rbeininseln ge-
nistet uncl eines auk einer 8cbilkinsel in 6er 8peck bei 8taacl.

8tatt eines milden brüblings voll bicbt un6 8onnenscbein

aber rasten kürchterlicbe Better un6 8türme 6urclr 6as

band. Immer höber stieg 6er 8ee, immer vilder tobte 6er

8turm, bis 6as Oevell 6as blest in 6er 8peck samt 6en

biern erbarmungslos verschlang. bbenso schlimm erging
es clen auk 6en Inseln im alten Rkein brüten6sn 8cbva-

nenpaaren. Kaum sassen sie eine ^eit lang auk 6en biern,
6a king 6er bluss vom 8ee ker unheimlich -u vacbsen
an. Das Wasser stieg täglich, bis es in 6as blest einclrang
un6 6ie hier ertränkte. Da kamen clie 8cbväne auk clen

Oeclanken, scbvimmencle blester -u bauen nach 6em Nüster
6er Llässbübner un6 blaubensteissküsse. Im dichten 8cbilke
verankerten sie eine Nenge abgebrochener Robre -u einem

Roste uncl bauten clarauk aus Linsen, 8cbilk und 8treue ein

hohes best. Dann küllten sie es mit grünen biern uncl be-

gannen clie -veite IZrut. Inkolge beständigen Regenvetters
vucbs 6er 8ee von lag -u lag. kkber je mebr das Nasser
scbvoll, desto höher türmten die 8cbväne das blest auk.

Während des IZrütens brach die 8cbvänin die Rohre rings
herum ab und legte sie unter die Hier. Der 8cbvan schleppte
ebenkalls Rökrlein uncl 8treue herbei, die die 8cbvänin
geschickt -um blöberbau des bestes vervendete. Die 8cbväne
hätten den 8ieg über die Wasser gan- sicher clavonge-

tragen uncl ihre Vrut -u linde gebracht. Da begannen die

Oampkscbikkabrten im alten Rhein. Die Oampker kubren

gan- nahe an den bestern vorbei, vodurcb die 8cbvanen-
eier durch die Ziemlich hoben Wellen mehrmals benetzt
vurden und abstarben, brot-dem gelang es einem 8cbva-

nenpaar, drei dünge kertig auszubrüten.

In der ^sit, vo die 8cbvanenpaars
der IZrut und der Kindererziehung mit
unglaublicher Oeduld und Riebe oblis-

gen, tummelt sich das ledige 8cbvanen-
volk kröblich auk dem ganzen Loden-
see herum, ^eden Norgen -viscben drei
und vier blbr, venn die bischer in den
8ee binauskabren, kommen die 8cbväne
aus dem Rbeinecksr 8eebaken oder vom
bselscbvan- her. Der gan-e 8cbvarm,
etva ibrer 15 8tück, überkliegt das Lau-
riet, vendet sich gegen den Luckberg,
um dem sich im Oolde der Norgen-
sonne badenden Oüggel auk dem bbaler
Kirchtürme rasch guten lag -u vin-
ken, scbvebt dann über den „Kanton"
/ltenrnein und lässt sich in vundsr-
schönem Oleitkluge in den grünen 8cbilk
hinab. Dort machen die 8cbväne noch
ein Norgenscbläkchen. 8ie lieben es un-

Uà Xuni-I°r. àsàck ssmein, im 8cbaukeln des -arten brüh-
gevells -u sinnen und -u träumen.

Wenn dann die Norgenglocken um den 8se herum er-
tönen und die blauen Räucblein aus den biscberbäusern
in die blöbe steigen, dann reisen die 8cbväne ab, -u
Wasser oder durch die bukt. Die einen rudern dem Oe-

stade -u, um etvas butter -u erhäschen, die andern
scbvimmen in den 8ee hinaus, um ihr Norgenbad -u
nehmen oder sie erbeben sich in sanktem Unkluge lang-
ssm in die blöbe und scbveben in unendlicher bust in
die grosse Weite hinaus. Ilncl venn ibr herrlicher brüh-
klug -u bnde gebt, steigen sie bei Lindau oder Lregen-
oder gar in der Konstan-er Lucbt in's Wasser und tau-
eben ibre llälse hundert mal in die klare blut, um die
reinen Wasserperlen über das blendend veisse Oekiecler

bsrabrollen -u lassen.
Die Lodenseescbväne sind überall villkommen, vo sie

hinkommen. 8ogar die sonst den Wasservögeln meistens
Kindlich gesinnten bischer mögen sie vobl leiden. Die
8cbväns sind nämlich pklan-enkresser, sie lassen die bisclre
in Rübe, bind venn sie im 8ee draussen auk ein 8cbveb-
net- stossen, so reissen sie nicht gleich iklles mit sich,
(beschickt tappen sie über das Ilet- binveg und scbvimmen
ihres Weges veiter.

8o kübren also die 8cbväne auk dem Lodensee ein beben
vie im Paradiese. Wenn sie auch okt mit Wind und Wetter',
mit 8turm und Wellenschlag arg kämpken müssen, immer
bleiben sie 8ieger. Lieblich sind die scbneeveissen Vögel
an-uscbauen, venn sie im Olit-ern des brübliclrtes ibr
Norgenbad in der blauen blut nehmen. Närcbenbakt schön
ist ibr Anblick, venn sie in klarer Nondnacbt durch das

klüssige 8ilbsr des 8ees dabinschvebsn. binen gevaltigen
bindruck aber bieten die 8cbväne, venn die gan-e 8cbar
in hohem bluge über band und 8ee dalrinsclivebt, jeder
der Vögel mit langgestrecktem blalse hinter dem andern,
alle in einer langen geraden Linie. Knd ver das Olück bat,
den 8cbvanenklug -u sehen, dem vird das Her- vor breude
und Lust böber schlagen ob der prackt der mächtigen
blieger in ihrer breibeit.
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H. MARKWALDER Gegründet 1899 P. H M A R K W A L D H R :

MARKWALDER & CIE. J
i Spezialgeschäft für moderne praktische Kontor-Einrichtungen §

| Bedarfsartikel für Bureau und Kanzleien §

I Te|ePhon Nr. 431 ST. GALLEN Telegr. : Markwalder

Underwood- und L. C. Smith & Bros-SciireibmaseSiiinen, Bureaumöbel, Bureauartikel jeder Art ;

Prospekte, Preislisten, Offerten und, wo angängig, Auswahlsendungen kostenfrei. j

Familien-Café ersten Ranges
<ä>

Café Naumann
BY. CALLBN

Ecke Bahnhofstrasse-Unionplatz
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PIANOFABRIK L. SÄBEL
VORMALS BIEGER & Cie.

RORSCHACH
Tel. 67 - Gegr. -1842.

Schweizerfabrikat 1. Ranges. Höchste Auszeichnungen. Unübertrefflich in Ton und Solidität.
Reelle Bedienung. Massige Preise. Miete, Tausch, Ratenzahlungen.

Stimmungen und Reparaturen fachmännisch
und gewissenhaft.

Eisenhandlung, Rorschach
Telephon 120

Empfehle mein gutassortiertes Lager in

Haushaltungs -Artikeln
Stahlwaren, Klein-Eisenwaren

Grosses Lager in

Werkzeugen für Holz- und Metallbearbeitung.
Bau- und Möbelbeschläge.

s c?->.

kOk'jctt^c tt
^e/. 6? - <?esn, /S^2

L</nvo/^o?/âà^'/câ/ /. /?äNA0L. ^4uL20!</!NllNASN. llnûàeàs/^!Â /n /on unt/ Loû'ââ/.
/?oo//e /Zoci/onnnA. //<ZSL/L?s /'ou>>c/^ Ku/u»^u///un</un.

^/»N??!UN</UN llNt/ /vkPci/u/u^un /uc/nnnnn
unc/ i?L'iiu^.?un/!<z//.

^isSi-i^sricZî^ng, k^Orse^sQ^
löispiion 120

limptsiiis msin gutsssortisl'tss I.sgsl' in

i^ZusksItungZ-Artikeln
Ltstilwâk'sii, X>öin-Lissnwsi'sn

Crosses I.sgsi' in

Ws^k^sugsn tün i^Ioi?- unci iVIstsiidss^dsiiung.
Lâu- uncl iViödsidssciiiAgs.
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